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Die Gestaltung der Landschaft durch
den Menschen.

,Einer der wichtigslen Punkte in den Bestrebungen,
die sich seit der Jahrhundertwende auf dem Gebiete des
Bauschaffens zur Erlangung einer unserer Zeit ent
sprechenden künstlerischen Kultur geltend machen, ist
die Erkenntnis, daß jedes Bauwerk nicht als ein :t:inzel
gegenstand zu betrachten ist, und nur daHll als künsT
lerisch wertvoll angesprochen werden kann, wenn es
sich seiner Umgebung gleichgestimmt einfügt. In den
Städten bUden die Nachbarbauten hauptsächlich diese
Umgebung, hier hat sich das Neuzuschaffende dem schon
irüher von Menschen Hergestelltem entsprechend -
entweder beherrschend oder gleich oder untergeord
net -, einzufüg;en. Anders liegt "es da, \VO das Menschen
werk in die Natur eingreift und der Mensch zur Ge
staltung der Landschaft kommt. Jeder Weg, wozu auch

o Straßen und Eisenbahnen g-ehÖren, die 10rst- und land
wirtschaftliche Nutzbarmachung der Pflanzenwelt, der
Abbau der .Mineralien, die Wasserwirtschaft uud die in
dustrieanlagen, hauptsächJich aber die Bauwerke,
brin en V crälldcrungen der Erdoberfläche durch
Nlenschenhand hervor, - und wenn al1ch durch dieses
Schaffen viel Schönes zerstört worden ist, sa kann doch
auch nicht geleugnet werden, daR tT18l1che SchÖnheit
g-erade dnrch die l1lcllsc111ichcn SchöpfungeIl erst ent
standen ist. Da, wo das nötige Naturgefühl vorhanden
ist, wird auch jedes Mcnschenwerk mit der Landschaft
gleichgestimmt zusammengehen. wie wir dies an ::lll m.
was bis zm Mitte des vorigen J ahrhllllderts  esd13nell
worden ist, bemerken hÖnnen. So wic in der Natur ans
unerbittlicher folgerichtigkeit dic Schönheit entsteht. so
kann auch alles Men:-.ehenwerk, WCIlH wohlverstandcn!..:
Bedürfnisse folgerichtig cing,ekleidet werden, schön sein
und mit der Umgebcllden Landschaft in Einklan  ge
bracht werden.

Während das Gebiet des Städtebaues seit zwei
J ahrzelmtcn in Wort, Schrift und Ausstellnn en kfinst
Jcrisch und wissenschaftJich bearbeitet wird, bat 111an
sich mit dem GegenstÜck hicrzl1. d!..:r Gestaltung. der
Landschaft, bish r nur recht wenig beschäftigt. NUll
Hegt aber auch für dieses Gebiet eine UIl1f<>l1greiche, ab
geschlossene Arbeit von Paul Schultze-Naumburg vor.

Der durch seine "Knlturarbeitcu.' bekannte Saal
ecker Architekt und Kunstschriftsteller hat hier in d:el
Bänden die gewählte Aufgabe in erschöpfender Welse
behandelt.* Das "Verk ist durchaus kein Lehrbuch. An
der Hand schöner und trefflicher Abbildungen werden
die fragen der Zweckmäßigkeit und Schönheit dll ch
den flüssig geschriebenen Schriftsatz erörtert. Em
FUlle von Emp-findnngen. die von deutschen Land
schaften ausgehen und die jeder, der überh upt  och
SinTI für Natur und menschliche Kulturarbeit besItzt,
stets gehabt hat, \verden 11ler zur KlarheIt und zum
vollen Bewußtsein gebracht. Es sind Bücher, di  der
Laie wie der Fachmann fdeichmäßig lesen und studlcren
saUte, denn sie bildcn d   beste M g ich eit, das -,V r
ständnis der Bauherren fm ZweCklTIaßl,gkelt und Schon
heit zu heben und dem Ba.Üachmann die .t\rheit als
Kulturträger zu erleichtern. Denn noch heute herrscht
bei vielen Bauherren, und leider auch bei m.al:chcn
weniger reifen Architekten die Absicht vor, bel Jeder
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sich bietenden Bauaufgabe etwas Gewaltiges leisten zn
wollen, und das bisher dagewcsepe Gleichartige mög
lichst zu Überbieten. Iiierdurch wird von vornherein
dem Schaffen das Kunstfördernde genommen, denn dic
wahre Kunst ist einfach und schön, ein Abglanz eÜ1cr
geklärten Seelenstimmung und nicht ein Mittel des Ehr
geizes. Eine solche herausfordernde Leistung, sei sie
ein Bauwerk oder eine mit Ü;berwindnng großer tech
nischer Schwierigkeiten angelegte Eisenbahnlinie.
BrÜcke oder Kunststraße, kann höchstens nur im ersten
Aug-enblick durch ihre Wucht verblüffen, wird aber ba:d
als slörend und unkiinstierisch, wenn nicht roh empfun
den werden. Schon in den Aussprüchen des großen
Meisters Schinkel findet sich dieser Gedanke, er sagt:
..Der Mensch hat den Beruf. die Natur weiter zu bJldcn
nach der KonseqneI!z ihrer Q setze. mit Bewußtsein und
ohne \VillkÜr. Die Architektur ist' die fortsetznn.'2: der
Natltr in ihrer konstrnktiven Tätig-keit."

Vielfach herrscht noch heut die Meinung-, daß dle
großen Bauaufgabel1 besonders technischer Art keinen
Schönheitswert haben oder haben könnten nnd eben in
,ihrer zweckmÜßigen NÜchternheit als notwendiRes übe!
hil1.Q:enommel1 werden müßten. Und doch haben wir
schon ietzt ci ne .'Z"roßc- Am:ah! mustergültiger Industric
bautcll: die sich ohnc KÜnstelei, rein aus eier Zweck
mäßia-keit eJ1twicke\t nnd in ihrer eÜ entlichen Schön
heit" "'g!eich esti1lll11t ihrer Umgehung. anpassen LInd
somit Natur lind Kultur in Einklang hrin en. Jene
bekannten Ral1ten \'0n Behrens, Poelzig". Erlwein
und vielcn anderen haben llns den \Veg gewiesen.
Noch nicht langt" i,;t es her, da wurde :,ziJr Aus
"chmitckullg" solcher Rauten etn "Architekt" heraIl
:czogcn. '\Vas dabei an angeklebten Ilnd aufge
setzten Stilformcll in Gotik. Romanisch oder Re
naissance  eleistet wurdt', kann Hlan ja ht":ut noch vict
bch sehen. Hellt wird aber eHl f.;uter Architekt nur das
rein sachliche der In e!Iienfkonsiruktionen unter Ver
wcndung des geeigl1etcll, [jJ[)'?,lichst bodenständigen
v\",'erkstoffcs in wohl abi{ewogene formen bringen und
nichts verdecken ode1 vertuschen, um ger:lLie damit den
technischen Zweck tier uilt\:(ebendcl1 Natur angepaßt.
mÜl.:;lic!tst klar zum Ausdruck 111 bring:cil. Es ITIllß eben
der \ViIlc herrschen. jede J:3auaurgabe iu die einfachste
llnd damit .r:-röHte form zn brin en. Das Bestreben.
ncue formen zu erfinden, wird imme1. zu fehlgriffen
führen; die formen müssen aus der technischen Kon
struktion heratls von selb<;t entstehcn; nur dadurch wird
eier finfachste baukÜnstlerische Ausdruck geschaffen.
der schon den Keim einer glücklichen Lösung in sich

trägtn allgemeinen wird die Konstruktion. z. D. eines
Sprcichers oder einer Brücke, nicht ohne weiteres sehön
sein, denn Schönheit ist ein OefÜhlswert, der o!1l1e ,BL
riffe und Gedanken in form und Yarbe aui L1ns wirkt.
Durch Verschiebung der Verhältnisse in .den kon truk.
tiveTI Formen kann diesen aber eine gewlsse SchDnh li
ab?:enmgen werden. Die vielseitigen Anreguug-en, dIe
in  der reinen Konstruktion liegen, bieten mehr als Lilles

andere dic .Mög-lichkeit, neuc f: )In:en zn gewinnen rund
zu der Schönheit eines Bcuen ZCltshls zu gelangen. \\ e11n
;nch die Ballten unserer Großindustrie erst als Kinder
nnserer Zeit angesprochen werden können, s? da   Ilber
auch nicht Übersehen werden. daß auch dlC frnh ren
Jahrhnnderte ailenthalbcn technische Anlagen atuZli
weisen hatten. Hauptsächlich wnrde in MÜhlen \'er
schiedenstel1 Zweckbestim1111lug die _ '0find- ode 
kraft ausgenutzt. Aber auch Scnächte, ELsen- und



Kupferhämmer, Wassenverke und noch manche andere
industrie}]e Anlagen waren vorhanden und wirken in
keiner \Iv'eise häßJich, im Gegenteil, sie gehören zu dem
Romanti chstcn lind Malc.ris..::hsten unSrer heutigen Land
schafe Es gilt hier, solch ausdrucksvolle Werkc auf die
ÜbereinstiJml1l!W{ von Zweck und l=<'orm zn erforschen,
nicht um Sje ajs beQucm 1.[[ wiederholende Vorbilder
aufzufassen. sondern ihr tiefes künstlerisches Empfinden
als gesunde Grundlage Eir das eigene zeitgemäße
Schaffen gelten zu Jassen.

In dicscm Sinne ist auch das Werk Schultze-Naum
burgs gehaltcn. -- Von den \\lcgen und StraBen aus
gehend, wird gezeigt, wie allmählich die Schdnheit
unseres kultivierten Landes entstandcn ist, wie MW
griffe getan lind wie  o!che 711 vermeiden sind. Immer
verdeutlIchen gute Abbildungen das Gesagte. \Neiter
wird die Bedeutung der Pflanzenwelt im Landschafts
bilde eingehend behandelt und dabei für 'die hochaui
steiJ.(endcil Pappe]n als Begieiter der liaupllandstraßen
eingetreten, sowie vorgeschlagen, die geldbringendelJ
Obstbäume auf Nebellwege zu pflanzen. Auch der
Schönheit der .Einzelbaume in der Landschaft und ihrer
in der jetzigen Zeit der Kriegerehnmg besonders ge
eignete Rolle als Platz für Bildstöcke, FeldkapeHen une!
Gedenksteine wird gedacht. Dei allem winr aber stcts
das Wirtschaftliehe mit dem Schönheittichen in finkJang
7[] bringen versucht.

Der zweite Teil behandelt. den geologJschen Aufbatt
der Landschaft, die Nntzha! n12chung der Mineralien und
die V/a5serwirtschaft. Iiler kommen für den Baufac:h
llJann besonders die Abha][(l!ungen uber Müh]enantrieb
und Kraftanjagen alter his nenester Zcit in Betracht. f:-s
\vird gezeigt, daH woh1 in den meisten fälIen sic:h der
artige Douten am besten der Landschaft ein- oder unter
ordnen, wodurch bei allel" Beschcidcnheit sehi" oft das
LandschaTtsbild durch das l3auwclk aus Menschenhand
ge\vÜmen kann. Zu den stinnl1U11KsvoJisten Schöpfungen
m der deutschcn Landschaft gehören auch die Brunnen
und BrÜckcn frÜhcrer Zeit, während die zweite Hälfte
de  19. .JJIJrhul1derts uns zW lr "ehr vlcl, aber IIIei t nn
schöne Machwcrke brachte. frst jn a!!ernetlstcr Zelt ist
hierin wieder eine BessenrnR eingctrctclI.

Im dritten Teil des \Vcrkes, der Industnc und Sted
lungen behandelt, ist fast aus;:,chliemich vom bankiinst
Ierischen Schaifen die Rede. liier wird gezeigt, mit
welcher Leichtigkeit oft manches scI1önc Landscllafts
bild bei Indnstrieanlagen und Eiseubnhnballtcn erhaltcn
werden bnn und wie Mühlenwerh::e und technisl,;he
Kleinballten, wie Elektrizitäts-SchaJthällschen, Trans
formatoren 11. dgl., durchaus nicJH das LandschaftsbUd
zu stören brauchen, Dei den Swdll1l1gcl1, die scholl dem
Gebiet des Städtebaucs lllbUen, wird nachgewiesen,
daß einzelne Bauten, wie Gasthäuser. AussichtstÜrme
u. dgJ. oft ein stimmungsvolles Landschaftsbild vö!li.
zerstörcn kÖHlIen. Aueh sonst Sachen
können ibre Umgebul1p; trostlos g-cstaJtcJl. die  Jl <Jen
letzten Jahren aufgekommenen übergroßen Rekbmc
tafeln mit ihren harten Formen lind ihrer verletzenden
AufdringJichkeit. EbeJlso auch elle AlJbringUllg VOn
Namen und Jahreszahlen in der Dachdecknug, besoH
ders bei den an 1Ind für sich scholl sehr llnSc11ÖnCIl Ze
ment-Dachsteinen. Zum Schluß sei noch der stimmungs
vol1en Abhandhm  Über friedhöfe und Denkmäler gl:
dacht. - Nebcn den in zahlreichen Abbildungen vorgc
führten, wohl ausgewählten, schönen Beispielen wirken
die bildI1cJlen Gegenbeispiele besonders kraß und lassen
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erkennen. was noch alles auch cauf diesem  Gebiete zu
tun übrig bJeibt, wenn wir die Kultur unserer Tage anch
in unserem Bauschaffen zum Ausdruck bringen wollen.
Leider ,ist hierbei, wie so oft i.ll solchen, alle TeiJe
Deutschlands mnfassende11 Arbeiten; Sch-jesien - und. Ost
deutschland wieder recht stiefmütterlich, behandelt
worden. Von den wcit Über 700 Abbildungen, denen
leider die Ortsbezeichnuugen fehlen, sind nur. drei als
aus Schlesien erkennbar. Zwci davon steHen das
Brückenhänschen der alten I ejnerzer Papiermühle ,und
eine die,kleine Teichbaude im Riesengebirge dar.

Im Übrigen reiht sich die neue Arbeit von.Professor
Schultze-Naumhurg wÜrdig den bisher. bekannten. im
wahren Sinne des Wortes als "Kulturarbeiten" anzu
sprechenden VeröffentJiclH1ngen an. Diese von Heimat
liebe durchwehten BÜcher sind wie katfm ein anderes
\Verk berufen, die Liebe zm Iieimat zu fördern, durch
Oeschmackhjldung das dem Volke LiebgcwDrdene zu
schÜtzen lInd' das. Neue im Sinne des schönen Alten zeit
gemäß zn bodenständiger Kunst erblühen zu Jassen.
Auch hier g-ilt Gocthcs Vv' ort: "Den Geschmack kann
man nicht 8m Mittelgut bilden, sondern am AI1e-rvor
zügJichsten." = Kllrt Langer, Architekt (ß. D. A.).
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Bunzlau in Schlesien.
Von Architekt Valerius Siedler in Hirschberg i. SchI.

(Sch!uß zu Nr. 3.)

(,'vlit Abbildungen auf ß1att 9 u. In.)
Unter den öffentlichen Gebäuden Bunzlalts iln Still'

des 20. Jahrhunderts ist das stiidtischc Lyzeum (Ober
,Realschule) besonders beachtenswert. .es stcht an der
Promenade ;mf dem tckgrundstück an einem freien
Platze, Die Zusammenfassung- der zwei. Stockwerke
durch leicht hervortretende Pilaster, sowie das Man
sardendach erinnern an (he B,lrockzcit, die leicht ge
schwungenen Dogen der l"'en')ter in der Vorderschall
seite an die ita1ienische l enaissance. Das Uanzc zeugt
von eincr wohlverstanclenen Anwendllng der nencn Stil
formen und gibt ein Bild VOn vortrefflicher Oesamt
wirkung.

Bei dem Rm! des städtischen Museums hat man in
g! s .jJlckter Welse das AH  mi  dem :\el1 :1 verknupft
dadurch. d Iß man den nellcn Bau an einen alten Tor
turm ang;eballt lind beid  Gebäudeteile unter ein Dach\(ebracht hat.

Eine besondere Envähl1t1ng verdient auch det" Gall
der städt. Badeanstalt mit Schwirnmhalie. Auch hier
hat man die l este eines alten Torturmes in Reschickter
\-\leise in den Nenbau eingefügt. Die Einrichtungen im
(lnncrn des Hauses sind untcr Anwendlmg aller Regeln
d r Oesil]Jc1heitspf!ege lind I,ach elen bishcrii-(eH Er
fahrungen füt derartige Anstalten getroffen wordell.
Die Schwimmhalle, aB die ein Raum fÜr Orthopädie an
g-egliecteJ"t ist, ist ein prächtig ausgestattctc!' h aurn mit
fein abg-estimmter Farben\-virkllHg-. In der leichtge
schwungenen Decke ist ein, Oberlicht eingelegt, durch
dessen matte GJasseheiben das gedinupItc Licht des
Tages in den Raum eindringt. In die \Vandflächen an
der Fensterseite sind Sandsteinbildwerke eingelegt, auf
die Erziehung der Jugend hindeutend.

Vor den Toren der Stadt, in freier Lage, von
welcher das Auge llng-ehindert nach den bewaldeten
HÜgc1n der' näheren Umgebung hinÜberschaut, ist eine

I
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Landhäuserstraße enstanden, in der in wohlgepflegten
Gärten eine Reihe von Einzelwohnhäusern errichtet
sind.

Die in den verschiedenen Stilarten erbauten Ge
bäude der Stadt, die mit der Eigenart ihrer Formen
jedesmal den Geist der Zeit ihrer BegrÜndung wieder
spief?eln, geben der Stadt ein anregendes, abwechslungs
reiches Bild lind fordern die Aufmerksamkeit des Be
suchers heraLls ZlUll Verweilen und sich in die Einzel

_ heiten und in die Geschichte der Stadt zu vertiefen.
Es ist selbstverständlich daß in einer Stadt mit so

fortschreitender Entwicklung mit der Ausbildung- des
Äußeren auch die inneren Einrichtungen gleichen Schritt
gehalten haben. Außer einer Anzahl mustergÜltiger
Schulen hat die Stadt eine Vlasserleitungsanlage mit ein
wandfreiem Trinkwasser, r]ektrizitätswerk für Licht
lind Kraftzwecke. Sie hat eine flußbadeanstali, ein
\Varmbad, ein mit allen neuzeitlichen Einrichtungen ver
sehenes Iiallenschwimmbad und ein Stadttheater. Der
gute Eindruck der Stadt wird durch die Sanberkeit der
Straßen wesentlich erhöht. Die Befestigung besteht
zum größten Tcil aus Zcmentl11almdam oder aus mit Ze
ment ausgegossenem Kopfsteinpflaster, so daß die Staub
bildung auf das geringste Maß beschränkt bleibt. Die
vielen inmitten der Stadt angelegten Baumreihen an den
Seiten der Bürgersteige, die in Üppigem Grün pratlg;en
den Promenaden der .alten Stadtwälle erhöhen wesent
lich den guten 'Eindruck und hinterlassen bei dem Frem
den, der diese Mittelstadt Schlesiens zum ersten Male
betritt, eine freundliche, angenehme Erinnerung.C=D

I

1

I

cl

Verschiedenes.
Für die Praxis.

Fußbodenbeläge in nicht mderkellerten Räumen.
Bei der Anlage von Fußböden in nicht unterkellerten
R.äumen ist die besondere Art des Bauplatzes vor allem
zu beachten. Trockener Baugrund in einem.. Gelände,
das die Ansammlung von .Wasser im Untergrund allS
schlieRt, erfordert oft nur ganZ geringe Maßnahmen,
während andrerseits feuchter Untergrund mitunter so
unglinstige Verhältnisse bedingen kann, daß eine Unter
kellerung immer noch das beste ist lind anf die Dauer
als die bi11igste Iso1i rung erscheinen muß. Bei trocke
nem oder nur wenig feuchtem Baugrund empfiehlt es
sich, zunächst unter den betreUenden Ränmen den
Boden so weit abzuheben, als er organische Bestand
teile, wie Faserwurze1n. Mutterboden usw., enthält.
Will man sorgfältig vorgehen, so ist dann der abge
glichene Boden innerhalb des Grundwcrks mit Asphalt
pappe zn belegen. In Ermangelung von Asphaltpappe,
die ia bekanntlich der Beschlagnahme nnterliegt, genÜgt
auch ein Teerbetol1. den man in einer Schicht von 8 bis
10 cm Stärke anfbring;f. DarÜber folgt reiner, trockener
Kies scharfc!" frockener Sand oder anch abgcJaugte Jlud
läng re Zeit gelagerte Kohlenschlacke. \Vichtig ist es
vor allem, daß alle diese FÜllstoife frei von organischen
Bestandteilen und vollkommen trockcn sind und daß die
Isolierschicht so ausgebildet wird, daß ein na.cl1träg1iches
Eindringen VOll feuchtigkeit von irgend einer Seite her
ausgeschlossen ist. Sind di se unerläßlichen V orbedin w
gungcn gegeben, so kann dann unmittelbar auf diescr
Untertagsschicht, die eine Mindeststärkc von 50 bis
60 cm haben muß, reiner, scharfer, ganz tro(:ken r Sand
aufgebracht werden, in den dann der JiolzfllßbodclI yer
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Jegt wird, Dabei. sind dit;
seiten der Fußboden bretter
hÜtenden iMittel zu tränken.

Ist aber trotz dieser Vorkehrungen
Unterg-rund zu erwarten, so ist es auf
hafter, wenn nnter dem Fußbodenbelag ci 11
rau m g-eschaHen wird, der ja nicht allzuhoch
braucht. Dieser Hohlraum wäre mit einer Entlliftungs
vorrichtung zu versehen, die im 'Winter gesch10ssen
wird, um den fußboden nicht zu kalt werden zu Jassen.
Die Enttüftungsklappen müssen an zwei gegenüber
liegenden Seiten des H.auses augebracht werden, so daß
unter dem fußboden die Luft auch wirkJich hindurch
ziehen kann. Uber dem so gesc.haffenen Lüftungshohl
raum kann eine Massiv-oder IioIzbalkendeckc ange
ordnet werden. 15t der Unt£rgrund sehr feucht, so muß
er auch bei Anordnung eines Entliiftungshohlraumes
mi teJs einer Betonschicht abgedeckt werden. Bei
biJIig-en Bauten kann man für 'die IioJzbalkendccke Über
diesem Raume schwache Hölzer nehmcn, die in  e
eigneten Abständen auf kleinen, durch Pappschic1Üen
oder dergleichen geschützten Backsteinpfeilern aniliegen.  -:: r. =

Eiskelleranjage unter einer Dur-;:htahrt. K1einere
EiskeHeranlagen fÜr irgend einen .Q:ewerblichen Betrieb,
einer Gastwirtschaft. Schlächterei us"\v. wird man, wenn
eine Durchfahrt vorhanden ist, zweckmiißig llnter dieser
aJllegell. und zwar derart, daß das Eis von der Durch
fahrt aus dnrch ein SchÜttjoch in den Kel1er eingebracht
werden kann. Das Maue-rwcrk solcher Eiskelleranlagen
wird am besten aus guten Dacksteinen mifgemauert und
zwar mit einer innereIl \\'£md in SUirke von 12 cm, ,mf
welche man eine Schicht Korksteine, mit Pech ver
gossen, aufbringJ und dann einer äußeren Dackstcin
schale in Stärke \'on 25 ern. Die \\fände \vcrden durch
Gudronanstrich gegen das Eindringen von fenchtigkeit
g:-cschiib::t. auch ist durch eine Packung aus Kohlen
schlacke. Zie e1brockcn usw. das \.Vasser vom Mauer.
werk fern zu halten. Der Boden des Eisrflumes wird
durch eine starke Dctonschicht gebildet. besser noch
aus zwei Betonschichten mit dazwischcn gebettetem
Korksteinbelag.

Behördliches, Parlamentarisches usw
Baupotizeiverordnung im Generalgouvernement

\Varsehal1. Eine BaupoJizeiverordnung fiir das pJatte
Land im Generalgouvernement \VarscnaLl wnrdc anl
20. November 1917 erlassen. Dieselbe ist in der amt
lichen Beilage: zum Amtsblatt der Kaiserlich deutschen
Behörden in Warscl),au Nr. 24, ausgegeben am 10. De
zember 1917, veröffentlicht worden.

Beschlagnahme und Bestandserhebtmg V{)II J'\1auer
steinen, Dachziegeln usw. Mit dem 25. lammt" d, Js.
tritt' eine Bekanntmachung, betreffend Beschlagn8.hme
!11ld Dcstundserhcbung VOll gebrannten lmd anderen
kÜnstlichen' Mauersteinen, Dachziegeln aller Art und
Drainageröhren alL,"i Ton in Kraft. Nal h dieser Bekannt
machung \verden sämtliche vorhandenen und neue1"
zeugten Mengen von gebrannten I1nd anderen künst
lit.:hen Mauersteinen und Dachziegeln aller Art (Insbe
sondere gebrannte Tonsteine, Kalksandsteine, Schwemm
steine, Schlackensteine, Zementsteine), welche als Vor
oder Iiintcrmal1ersteinc. IiartbrandstcitJe, Klinker, Ver
blender, poröse Steine. Decken- und Lochsteine, Form
steine, Dachziegel Vel'wendung find.)o können. sowie
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Drail1agcröhren aus Ton beschla.gnahmt, soiern sie sich
im ,Besitz VOll Personen oder Betrieben befinden di.::
derartige Gegenstände erzeugen oder mit ihnen han'deIu.

Der Vorrat in den oben bezeichlleten Gegenständen
ist außerdem von den Personen oder Betrieben, die sie
erzeugen oder mit ihnen handeln, alle 2 Monate an die
Kriegsarntsstel!e zu melden, in deren Bereich die Gegen
stände sIch befinden Die erste Meldung ist jjbcr den
bei Beginn des 1. februar 1918 vorlwndenen Bestand
bis zum JO. februar 1918 zn erstatten.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist 11. a. 111 der
CleschäftsstelJe der Zeitung einzusehen.

Wiederaufbau Ostpreußens.
Zum Wiederaufbau OstpreußelJs. Je weiter der

\ViedermlfbaI1 der Provinz fortschreitet, desto genaucr
wird der durch eJen l usseneinfal! angerichtete Schaden
ermittelt. Nach einern jetzt veröffentlichten Berichte
sind im Regierungsbezirke Q t1 m bIn 11 e 11 bl  zum
1. JuJi 1917 allein 432 ]22 820 cil, im I<.egienll1gsbezirke
KÖni sberg bis tnde 1916 mild ]13560000,/1 an
Vorentschädi.e;-ungen angewiesen wordcn = 54..1 ()fQ ,Q,?OMark. .

Der 0 e s a rn t kricgsschadelt im I(c,KieruI1RS
bezirk Gll!11binnen auf 820 Millionen geschätzt, dar
11ntcr etwa 200 Millionen für D allschaden' und 610 Milli
onen fÜr andere Sachschäden. Die Zahl eier einz lncn
SchadenfäBe wird auf 114000 angegeben, von denen
43000 auf Grand von f.ini2,Llngell mit den Geschädigten
durch Abfindung von SllJnmcll uutC! ISOn ,11 erledigt
wnrden.

Technische Beratull);sstellcn .sind, wie der Bericht
weiter hervorhebt. hesonders filr elas J-hl 1J d wer k gc
schaffen worden, weIche aue!! wohl na c h d e Jil
Kr i e g e vorläufig bestehcn bleiben mÜssen. Außerdem
hat die Regierung in (1 TI mb I n n C 11 eine \Vkderaufbau
BerechllUl1gsslelle eingerichtet, welche die Vorarbeitcn
für den Wiederaufbau der Gebäude und die dazu nötigcn
Vorentseh digllngen auszuführi;n hat. Natürlich habcn
der Mangel an Bauarbeitern Lind an Baustoffen da711
beigetragcn, daR die Bautcn nicht in dem Maße fort
scbreiten konnten, wie es vielleicht wiinscbenswert ge
weSen wäre. ImmerhlJl sind die nötigsten Vorarbeiten
[lllsgefÜhrt worden. .so daß im Jahre 1917 allein 1617 Ge
bäude, d. h. d j e H j 1ft c der zer s t ö r t e 11 0 e _
b ä 11 d c wiederhergeste\1t werden konnten.

Im R.egierungsbezirke K ö ni g- sb erg liegen die
Verhältnisse ähnlich. Hier sind von 1726 zerstörten
Wirtschaitsgeballdeu 990, von 781 zerstörten \Vohu
hausern 394 wie der a LJ f g e b  I U t wo r den, also
auch die Hälfte. Im R.egierungsbezirk KöniRsberg warCn
außerdem 3 Kirchen ganz zerstört, 9 mehr oder \Veni, er
beschädigt. Auch 16 Schulgehöfte waren zerstört oder
beschädigt. In den meisten FäHen hat auch J1.ier der
\Viederal1fbau ausgeführt werden köimelJ, so daß Gottes
dienst und Schulunterricht wieder aufgenommen werdcn
konnten. Für die betroffenen Städte sind überall be
sondere BebauungspWne aufgestc1!t worden, welche dkStädte vorteilhafter gestalten. +

Rechtswesen.

sk. Die Geiahren der IIängegerüste. Vor längerer
Zeit stürzte ein Hängegeriist aus einer Höhe von 18 rn
herunter, das unter der Halle des Iiauptbahnhofs i.n
Iiannover angebracht war. Von den 7 auf dem Ge'rüst

arbeitenden Malern wurden 2 sOImt getötet. dlc Übrigen'
erlitten schwere Verjetzungen. Unter diesen befand sich
auch der JV\.alergehilfe W., der beide Beine gebrochen
hatte. Cl' starb an diesen \ Ver]ehung-en und seine
Witwe und Tochter verklagten den Unternehmer, der
das GerÜst geballt hatte, auf Schadenersatz. Sie \;Varfcli
ihm Fahrlässigkeit vor, da er das OerÜst in einer
solchen tlöhe frei schwebend angebracht, es zu leicht
hergestellt lInd mangelhafte Zutaten verwandt habe.
Das Landgericht Hm!l1ovcr erkannte ihre AnsprÜche zur
Hälfte dem Grunde nach fÜr gerechtfertigt an. Der Un
faU, so Hihrte es 81IS, hätte vermiedcn werden kbnnen,
wenn die Bretter eies Ocriistes an ihren Unterlagen bc'::
fe tigt und diese untereinander c1L1rch Querbäume ver
bunden gewesen wären, oder 'wenn eine Verstrebung
mit l(etten angebracht oder in anderer Weise fÜr eine
ausreichende Versteifung des Gerüstes in sich Sorge ge
tragen wäre. Darin. daß die,<; unter]assen wäre, EeKe
eine grobe FahrJässigkcii. . Indessen. auch der getötett
\\'. habe fahrJässig gehandelt, weil er sich. mit 6 an
deren Nlalern gleichzeitig aui der Pritsche, die lJerah
gefa!!en sei, aufgehalten habe. - Vom Oberlandesgericht
Cellc wurde eine Fahrlässigkeit des beklagten Geriist
bmwnternehmers aus den Oriinden der Vorinstallz zu
gegeben, nicht aber eine solche des verungiiickten \V.
Denn dieser durfte darauf vertraucn, daß etas GerÜst
eine I3elastuug- von 7 Mann zn traKen imstande sei.
Überdies bestehe keine Gewißheit ebrÜber. ob \'1. ;:11:.
einer der letzten oder als Jetztcr das GerÜst betretcn
habe. DaJllT sei der Klag-e 111 vo!lem Cmiange stattz!1
keben es wurden der Klägcrin Ul1U ihrer Toc-hter
außer amieren Beträgen eine Monatsn::ntc VOll 25 cl! Zll
g.cbilligl. [ill Tcil der klägcriscbcn fordeJ'l1n.zen trÜgt
die hetr. r-L:rufs ei1osscnschaft. (Urteil des Oberlandes
gerichts Ce!le vom 7. Juli 17. - Aktenzeichen 4 U.
5H/17. - Nachdruck verbotenJ

Tarif- und Streikbewegungen.
Dritte Kriegstenerungsznlage im ostpreußischcn

Baugewerbe. (Jele  ntlich der jÜnp;.sten Berafllll,Zen illl
Kbniglichen Oberpräsic1in111 zu KOlllgsberg Über die Er
höhung der Ranhandwerkerlöhne wurden alle al1l
31. MRrz 191R in Ostprculkn ablaufenden Tarifvertr{i.ge
bis 31. M.iir?; J9]9 verlängert. Die 3. Kriegsteuerungs
zulage beträgt fijr die Arbeitsstl1ndc a) im Wiederauf
haltg;ebiet LInd dessen Grenzb zirke in OstpreuRen: vom
]7. Dezcmbcr ]917 einschL ab: 10 Pf., vom 1. April
1915 c!llschJ. ab wcitae ,5 Pf. und außerdem für dre
Ortshczirke Allenstein, Insterburg, Osterode, Rastell
bl1r  lIild Ti1sit-I agnit vom 1. Juli 1918 einsehl. ab
weitere S Pr.: b) in Könip;sbcrg und dem westlichC]l
Teil der Provinz sowie im ganzen Deutschen h eidlC
vom 10. Dezember einschL ab 10 Pf., vom 1. Aprit 1918
einsehl. ab wcitere 5 Pf. Damit sind di  Stundenlöhne
seit Kriegsausbrueh für Mamer,Q:esellen um 100 v. H.
und für Hilfsarbeiter um 120 v. H. gestiegen. P.
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